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FULDA Lang hält es die Kin-
der nicht im Hausaufgaben-
raum. Schließlich gibt es drei
neue Einräder im Nachbar-
raum zu sehen, allesamt
knallrot und mit passendem
Kopf-, Knie- und Ellenbogen-
schutz. Gestiftet hat sie „Jolly-
dent“, eine osthessische Ini-
tiative von Zahnärzten, die
Altgold ihrer Patienten sam-
meln, um mit dem Geld Pro-
jekte zu finanzieren. Eines da-
von ist „Farbula“, ein Kinder-
musical, das Kinder aller Na-
tionen und Altersgruppen an-
sprechen soll.

Inhaltlich geht es um die
Vertonung des Buches „Die
wahre Geschichte von allen
Farben“ von Eva Heller. Darin
stellt sie Farben und deren Ei-
genschaften vor. Und diese
sollen die Kinder am 21. und
22. November im Schloss-
theater Fulda auf der Bühne
präsentieren.

Sechs verschiedene Farben
hat Heller neben der Nichtfar-
be Weiß ausgewählt: Rot,
Blau, Gelb, Orange, Grün und
Violett. Die kommen nachei-
nander auf die Bühne – da ist
der Streit vorprogrammiert,
denn jede Farbe möchte im
Vordergrund stehen.

Zu Beginn der Geschichte
gibt es nur das Weiß. Ruhig
und rein taucht es die Bühne
in pures Licht. Dann kommt
das Rot laut brüllend auf die
Bühne, und vertreibt das
Weiß. So kommen nachei-
nander alle Farben ins Spiel,
mischen sich und bringen
wiederum ganz neue Nuan-
cen hervor.

Die Idee, ein Musical auf
Basis des Buches zu kreieren,
hatten der Jollydent-Vorsit-
zende Dr. Wolfram Geiger
(Burghaun) und Irmgard Ro-
senke-Piske von der integrati-
ven Kindertagesstätte des Ful-
daer Antoniusheims. Kinder
jeglicher Herkunft sind dabei,
mit oder ohne Behinderun-
gen und aus allen Altersklas-
sen. Die bisher angemeldeten
Teilnehmer sind laut Geiger
zwischen 4 und 16 Jahren.

Damit jeder die gleichen
Chancen hat, muss außer
dem Chor niemand Text ler-
nen. Es gibt zwar einen Erzäh-
ler, der die Farben vorstellt
und durch die Geschichte
führt. „Das wird aber wahr-
scheinlich ein Erwachsener
machen“, sagt Geiger.

Die Proben für das Musical
beginnen am Dienstag, 12.
Mai. Der Ablauf und die Cho-
reographie für die Proben
sind fertig. Inzwischen steht
auch schon fest, welche
Gruppen es geben
wird. Neben ei-
nem Chor, ei-
ner Gitarren-
und Trom-
melgruppe
werden auch
Kinder im
Tanzen trai-
niert. In die-
ser Grup-
pe fehlen
aller-
dings
noch

etwa 30
Kinder,
weshalb
die Or-
ganisa-
toren
Neuan-
meldun-
gen
herzlich
begrü-
ßen wür-
den. Ei-
nige Kin-
der im
Mittags-
treff sind
sich noch
nicht
ganz si-
cher, ob
sie über-
haupt

Lust ha-
ben oder
sich trauen, in
einem Musical aufzu-
treten. Aber genau deshalb
sind sie auch hier: Im Mit-
tagstreff in der Lindenstraße

35 in Fulda haben sie sich zu-
sammengefunden, um ge-
meinsam die Einräder auszu-
probieren. „Das ist eine gute
Gelegenheit um zu schauen,

ob es ihnen
Spaß

macht“,
sagt Be-
treuerin
Uta
Will.

Die ersten Versuche mit
dem Einrad sind jedoch
schwierig. Geduldig erklärt
der 21-jährige Dominik Har-
tung, wie man aufsteigt und

wie man die Balan-
ce hält. Der

angehende
Industrie-
mechani-
ker ist ex-
tra in den
Mittags-

treff ge-
kommen,
um den
Kindern
zu zei-
gen, wie
man
Einrad
fährt,
und um
ihnen

das Jon-
glieren

beizubrin-
gen. Dazu
hat er ne-
ben roten
Bällen auch
sein eigenes
Einrad mit-
gebracht
und ist auf
dem Weg
hierher durch
die ganze
Stadt geradelt.
Der zwölfjähri-
ge Ahmed und
die neunjähri-
ge Gizem sind
jedenfalls vom
Einradfahren
begeistert.
„Aufsteigen
kann ich
schon, aber
die Balance
zu halten, ist
noch schwie-
rig“, sagt Ah-
med. Gizem

geht es
ähn-

lich: Sie wird von zwei Be-
treuerinnen gestützt, wäh-
rend sie vorsichtig durch den
Raum radelt. Beim Jonglieren
ist sie später genauso eifrig
am Ball wie der achtjährige
Amir, der sichtlich Spaß da-
ran hat.

Insgesamt 170 Kinder ha-
ben sich bisher zu dem Kin-
dermusical angemeldet, da-
runter viele, die ihre Wurzeln
in Russland, der Türkei, aber
auch in Italien, Marokko und
Kenia haben. Viele davon
sind auch bei den Proben im
Mittagstreff dabei. Während
die Kinder auf den Einrädern
durch den Raum jagen, mehr
von Betreuern gestützt und
an den Tischen Halt suchend,
ist Uta Will die Ruhe selbst.
Lachend gesteht sie, dass sie
selbst auch schon mal auf ei-
nem Einrad gesessen habe,
und die Balanceprobleme der
Kinder gut verstehen könne.

Auch Gizem hat noch eini-
ge Probleme, das Gleichge-
wicht zu halten, aber sie pro-
biert es immer wieder. Und
schließlich klappt es auch: Sie
kann sich – wenn auch am
Tisch entlang hangelnd – ei-
nige Meter auf dem Rad hal-
ten. Trotzdem ist Gizem noch
unschlüssig, ob sie sich das
auch auf der Bühne trauen
wird.

Von unserer Volontärin
Hanna Wiehe

Mit dem Einrad auf die Bühne
Proben für das Kindermusical „Farbula“ beginnen am 12. Mai / Noch 30 Tänzer gesucht

Extra-Betreuung 
in der „Mütze“
FULDA (lr) Das Mütterzen-
trum „Mütze“ am Gallasini-
ring 8 in Fulda bietet am
Samstag, 23. Mai, in der Zeit
von 9 bis 13 Uhr eine Extra-
Betreuung für Kinder im Alter
von 0 bis 6 Jahren als famili-
enentlastendes Angebot. Das
Angebot ist für Eltern ge-
dacht, die zum Beispiel ein-
mal ohne Kinder frühstücken
gehen möchten, sich mit
Freunden zum Einkaufsbum-
mel verabreden wollen oder
einfach nur zu zweit etwas
unternehmen möchten. Infos
und verbindliche Anmeldung
bis Dienstag, 19. Mai, unter
Telefon (06 61) 80 50, Montag
bis Freitag jeweils 9 bis 12
Uhr.

Radtour: Nur 
30 Kilometer
FULDA (dpa) Radtouren mit
Kindern sollten nicht länger
als 30 Kilometer sein. Außer-
dem empfiehlt es sich, eine
Strecke ohne starke Steigun-
gen und mit wenig Verkehr
zu wählen, empfiehlt der All-
gemeine Deutsche Fahrrad-
Club (ADFC). So überforder-
ten Eltern ihre Sprösslinge
nicht und setzten sie unter-
wegs keinen unnötigen Ge-
fahren aus. Werden die Kin-
der schon bei der Routenpla-
nung einbezogen, fahren sie
viel motivierter mit. Zur ge-
lungenen Radtour trage eben-
falls bei, regelmäßig Pausen
an für Kinder attraktiven Or-
ten wie Spielplätzen oder
Seen einzulegen.

Stolpersteine
müssen sein

Kinder sollten immer mit viel
Liebe erzogen werden. Ein Zu-
viel an Liebe zu Kindern gibt es
im Grunde nicht. Problematisch
ist es jedoch, wenn Eltern Lie-
be und Fürsorge falsch verste-
hen: Aus übergroßer Angst und
Vorsicht räumen sie alle wirkli-
chen oder auch nur vermuteten
Stolpersteine, die das Leben
eventuell bereithält, beiseite.
So bewahren Sie Ihre Kinder
vor allen Enttäuschungen, Un-
annehmlichkeiten und Gefah-
ren – und das Kind wächst
überbehütet heran.
Damit nehmen Sie aber den
Kindern die Chance, Probleme
allein zu bewältigen, auf die ge-
fundenen Lösungen stolz zu
sein und unerfüllte Wünsche
auch einmal auszuhalten.

Überbehütung heißt: Eltern se-
hen Risiken, die andere Eltern
nicht sehen. So wird den Kin-
dern manchmal helfend beige-
sprungen, obwohl das Kind be-

stimmte Situationen durchaus
allein bewältigen könnte.
Manchmal übertragen Eltern ih-
re eigenen Ängste auf ihre Kin-
der. Sie können es dann oft
schwer einschätzen, wann eine
Gefahr wirklich vorhanden ist
und wann ihr Eingreifen eine
unnötige, nicht mehr altersent-
sprechende Einschränkung der
Selbständigkeitsentwicklung
bedeutet.

Kinder sind darauf angewiesen,
ihre eigenen Erfahrungen zu
sammeln. Dazu gehören auch
– innerhalb eines bestimmten
Rahmens – schlechte Erfahrun-
gen, Enttäuschungen, Schei-
tern und ähnliches.

Also: 
1. Auf keinen Fall darf ein Kind
von allem fern gehalten wer-
den. Es soll lernen, auch kriti-
sche Situationen zu meistern.
Das Kind muss nach und nach
an schwierigere, es herausfor-
dernde Situationen herange-
führt werden. Nur so kann es
wirklich Selbstbewusstsein und
Stärke entwickeln.

2. Oft steht bei den Eltern der
Schutzgedanke im Vorder-

grund: Hier werden den Kin-
dern alle Unannehmlichkeiten,
alle möglichen Enttäuschun-
gen, eben alle Stolpersteine
aus dem Weg geräumt, so
dass das Kind aus eigener
Kraft keine Probleme mehr lö-
sen muss.

3. Kinder müssen aber auch
aus falschem Verhalten Konse-
quenzen erfahren. Überbehü-
tung würde hier bedeuten, dem
Kind keine unangenehmen Er-
fahrungen zuzumuten. Kinder
sollen aber nicht vor der wirkli-
chen Welt, in der jeder Mensch
die Konsequenzen für sein
Handeln tragen muss, abge-
schirmt werden. So lernen Kin-
der auch, Verantwortung zu
übernehmen. Zur elterlichen
Liebe gehört ebenfalls, Vertrau-
en in die Fähigkeiten der Kin-
der zu haben.

4. Wenn Sie als Eltern das Ge-
fühl haben, Ihr Kind zu stark zu
behüten, sprechen Sie mit ei-
nem neutralen Beobachter, um
Ihr Verhalten objektiver ein-
schätzen zu können. Machen
Sie sich Gedanken über Ihre ei-
genen Ängste und versuchen
Sie diese abzubauen.

5. Am Ende einer überbehüten-
den Erziehung steht oft ein
ängstliches Kind. Ein Übergang
zu einer „normalen Erziehungs-
haltung“ muss daher bedächtig
erfolgen.

6. Die Eltern haben die wichti-
ge Rolle zu trösten. Sie bleiben
der sichere Hafen, in den ein
Kind flüchten kann, wenn es
einmal wirklich nicht so gut ge-
klappt hat.

TIPPS DES
EXPERTEN

Der Autor Jürgen Plass ist Di-
plom-Psychologe und Leiter der
Fuldaer Beratungsstelle für El-
tern, Kinder und Jugendliche.

Foto: Ralph Leupolt

Noch ein bisschen unsicher: Die neunjährige Gizem übt auf dem Einrad. Gestützt, ge-
schoben und gehalten wird sie von Helene Wall (links) und Uta Will, Betreuerinnen im
Mittagstreff Fulda. Auf drei Einrädern konnten die Kinder ausprobieren, ob ihnen die
Teilnahme an „Farbula“ Spaß machen würde. Foto: Hanna Wiehe

DIE FZ
PRÄSENTIERT

Wer Interesse hat, bei dem
Kindermusical „Farbula“ mit-
zumachen, kann die Anmel-
deformulare im Internet un-
ter http://kitz-jollydent.de
herunterladen.
Zusätzlich liegen sie – in
mehreren Sprachen – beim
Kinderschutzbund der Stadt
Fulda in der Lindenstraße 35
aus.
Anmelden kann man sich je-
doch auch direkt bei Jolly-
dent unter Telefon (0 66 52)
9 11 03 90 oder über die
Faxnummer (0 66 52)
7 44 60.
Uraufführung des Kindermu-
sicals ist am 21. November
im Schlosstheater Fulda, ei-
ne weitere Aufführung ist für
den 22. November vorgese-
hen.
Kinder, die bereits in einer
Gruppe angemeldet sind,
können die Probenzeiten im
Internet abrufen.

http://kitz-jollydent.de/de/
data/Zeitplan.doc

ANMELDEN

FRANKFURT (AP) Fast die
Hälfte der Gymnasiasten in
Deutschland nimmt in der
Mittelstufe Nachhilfe. In den
Klassen 11 bis 13 sind es 20
Prozent der Schüler, wie es im
Bildungsbarometer des Zen-
trums für empirische pädago-
gische Forschung (Zepf) der
Uni Koblenz-Landau heißt.
Die meisten Schüler waren
mit der Nachhilfe durchaus
erfolgreich: 90 Prozent gaben
an, um ein bis zwei Noten
besser geworden zu sein.

An der Spitze der Nachhilfe-
fächer steht Mathematik, er-
klärt Zepf-Leiter Reinhold Jä-
ger. 80 Prozent der befragten
Schüler hatten in diesem Fach
den größten Hilfsbedarf, sie-
ben Prozent in Deutsch, fünf
in Englisch, vier in Latein.

Auch die Lehrer trügen Mit-
schuld an der großen Nach-
frage nach Nachhilfe: Bei ei-
ner Umfrage zu didaktischen

Fähigkeiten ihrer Pädagogen
habe es von Schülerseite
schlechte Noten gehagelt.
„Ein Drittel bekam eine Vier
oder eine schlechtere Note.“

Aber Eltern sollten auch da-
rüber nachdenken, ob sie das
Kind nicht überforderten: Na-
türlich wolle jeder das Beste
für sein Kind. Jäger: „Aber es
ist nicht das Beste, das Kind
über Nachhilfe durch die
Schule zu peitschen.“

Auf die Frage, weshalb
Schüler heute mehr Zeit fürs
Lernen benötigten, erklärte
Jäger: „Die Ablenkungsmög-
lichkeiten sind sehr groß. Da
ist das moderne Medium In-
ternet, da sind multimediale
Dinge – alles viel interessanter
als das, was in der Schule
vonstatten geht. Und Schüle-
rinnen und Schüler können
heute nicht mehr in dem Ma-
ße konzentriert folgen, wie
das etwa früher der Fall war.“

Mathe-Nachhilfe
an erster Stelle
Um ein bis zwei Noten besser

Sport ist das beste Mittel ge-
gen Schulstress. Das sagten
mehr als zwei Drittel der El-
tern in einer repräsentativen
Forsa-Umfrage im Auftrag der
Deutschen Angestellten-Kran-
kenkasse (DAK). Die positive
Wirkung von Sport bestätigt
Psychologe Frank Meiners:
Sport baue Stresshormone wie
Adrenalin und Cortisol ab.

KURZ & BÜNDIG
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